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von Mohrungen und Königsberg und ihrer Geschichte, als Diltheyschüler ein 
feines Verständnis für geistesgeschichtliche Zusammenhänge und als bekannter 
Herderforscher eine innige Vertrautheit mit Herders ganzem Leben und allen 
Schriften von ihm und über ihn. Mit diesen Voraussetzungen ausgestattet, hat 
D. unter Verwertung alles gedruckten, oft schwer zu beschaffenden Materials, 
von Abschriften verlorener Akten und nach Studium des Herdernachlasses in 
Tübingen ein Bild der ersten zwei Jahrzehnte von Herders Leben gezeichnet, 
seiner werdenden Persönlichkeit und der Umwelt, in der er heranwuchs. Diese 
Umwelt ist ausführlich dargestellt, das kleine Mohrungen mit Herders Eltern-
haus, dem Rektor Grimm und dem Diakonus Trescho und das große Königsberg 
mit dem Fridericianum und der Universität, doch ist D. weit davon entfernt, 
alles in Herder aus den Einflüssen, die sie auf ihn ausübten, zu erklären. Ebenso-
wenig spricht er dem Studenten eine Reife zu, die er noch nicht gehabt haben 
kann, sondern begleitet mit liebevoller, aber deutlicher Kritik seinen Weg, einer 
Kritik, die z. B. bei der Analyse der ersten Gedichte Schwächen und Unzuläng-
lichkeiten nicht verschweigt. Wenn frühere Biographen Herder entweder einen 
Kantianer nennen oder andere ihn ganz Hamanns Einfluß erliegen lassen, so 
hält D. die richtige Mitte, indem er nachweist, daß Herder beiden viel zu ver-
danken hatte und trotzdem er selbst blieb. D. besitzt die Fähigkeit, Menschen 
und Dinge in den richtigen Maßen zu sehen, und hat sich bei allem kritischen 
Eindringen in die Geistesgeschichte den Respekt vor dem Geheimnis der Per-
sönlichkeit bewahrt. 

Bei der Mangelhaftigkeit mancher Quellen konnte es nicht ausbleiben, daß 
die Darstellung, je mehr sie sich in Einzelheiten vertiefte, um so mehr mit 
Worten wie „vielleicht" und „sicherlich", was im üblichen Sprachgebrauch nicht 
mehr bedeutet als „wahrscheinlich", arbeiten mußte, und zu solchen Einzel-
heiten hätte der Stadthistoriker ein paar Bemerkungen zu machen, etwa über 
die Wohnungen des Stadtmusikus Reichardt oder den Laden des Buchhändlers 
Kanter - den berühmten Laden im Neubau des Löbenichtschen Rathauses hat 
Herder nicht gekannt, da Kanter ihn erst 1768 und nicht schon 1763 bezogen 
hat -, aber was besagen solche Kleinigkeiten gegenüber dem Reichtum, den der 
Vf. uns darbietet. 

Das Buch ist in gutem Deutsch geschrieben (was heute nicht selbstverständlich 
ist), ist aber mit seiner Fülle von Anmerkungen und Quellennachweisen ebenso 
Studien- wie Lesebuch, in jedem Falle eine wertvolle Bereicherung der Herder-
literatur und auch der Landesgeschichte. 

Essen Fritz Gause 

Günther Meinhardt, Die Münz- und Geldgeschichte des Herzogtums Preußen 
1569-1701. Studien zur Geschichte Preußens, Bd 4. Quelle & Meyer, Heidel-
berg 1959. 194 S., 2 Taf. Kart. DM 21,-. 

Der Vf., in der Numismatik bisher vornehmlich bekannt durch mehrere, teil-
weise auf das schärfste abgelehnte Artikel in einem kleinen Blatt für Papier-
geldsammler, legt hier in gekürzter Form seine Göttinger Dissertation über die 
Münz- und Geldgeschichte des Herzogtums Preußen von 1569 bis 1701 vor, aus 
der das Kapitel über den Münzmeister Paul Gulden ausführlich auch in der 
Forstreuter-Festschrift erschienen war. 


